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der miinnlichen Fiilileiglledei', sowie die Beschaff'enlieil der Fiili-

lerspitze, welrhe auf der Innenseite schräg^ abgeschnitten und

daselbst stumpf aus_q;ebuchtet ist, während hei E. cupreus und

seinen Verwandten das Endglied der cf*- Fühler sich rhoniben-

forniig zuschärft. Die Wölbung- der Zwischenräume finde ich bei

E. Hejeri nicht stärker als bei E. aeruginosns, die Punktirung

derselben ist von den letztgenannten Arten am schwächsten (und

durch die starken Runzeln sehr getrübt) bei E. Hejeri , stärker

bei E. aulicus, und am derbsten bei E. pectinicornis.

Einigte ncne Käfer,
beschrieben von *

W. Scriba, evangel. Geistlichen zu Seligenstadt am Main.

1, Gyrinus Suffriani. Oblongo-ovalis, leviter eonvexus,

supra coerulescenti-niger, uiargine aeneo-micante, eivtris

aoqualiler jiunctato -strialis; subtus niger, thoraeis elj-tro-

runique niargine inflexo anoque ferrugineis. Long. 2^/4 lin.

Dem Gvrinus niarinus Gjll. verwandt, von derselben Sculp-

tur, aber nur halb so gross, durch mehr elliptischen, von der

Mitte nach vorn und hinten sich gleichmässig verschmälernden

Umriss und durch die braunrothe Farbe des umgeschlagenen
Randes von Halsschild und P'lügeldecken abweichend. In der

Farbe stimmt or mehr mit Gyrinus bicolor Pfivk. überein; die

Überseite ist schwarzblau, beim Weibchen mehr ins Bläuliche

spielend als beim Männchen, an den Seiten grünlich - erzfarben ;

die Unterseite rein schwarz und ausser dem umgeschlagenen
Rande des Halsschildes und der Flügeldecken ist auch noch das

letzte Hinterleibssegment ganz oder an der Spitze braunroth.

Die Punktreihen der Flügeldecken sind im Yerhältniss zu seiner

Grösse noch stärker als bei Gjrinus niarinus und wie bei diesem

alle von gleicher Stärke. Die Beine sind roslroth.

Ich habe den Käfer schon zweimal im Frühling in Gesell-

schaft des Gvrinus bicolor Pk. auf stehendem Wasser in vielen

Exeniplaren gesammelt , aber nie war ein Gjrinus marinus Gjll.

dabei. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass der von Herrn
Dr. SufTrian in der Entomol. Ztg. von 1846. p. 216 u. 217. be-

schriebene G)^rinus der näntliche ist.

2. Ilomalota planicollis. Linearis, dcpressa, nigra, ni-

tida, antennis basi jicdibusque rufo - testaccis , capite lato,

fronte subimpresso; thorace subquadiato
,

piano: abdomine
supra parce subtilissime punclalo. Long. Vi lin.
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Eiu ausgezpiclineles Käfoithen; der Hoinalota iinmersa Er.

am nächsten stehend, von der es sieh aber durch das i^anzeljene

Halsschild und durch noch iladieren Bau hinreichend unter

scheidet. Glänzend schwarz, lein und dünn hehaart. Die Fühler

sind reichlich so lang als Kopf und Halsschild, gegen die Spitze

zu verdickt, das letzte Glied eiföriuig, fast so lang als die beiden

vorletzten zusaniinengenoninien , an der Wurzel röthlichgelb. Der
Kopf ist so breit als das Halsschüd, flach, einzeln und fein

punktirt, die Stirn der ganzen Länge nach mit einem sehr seich-

ten Eindruck. Das Halsschild ist fast so lang als breit, vor der

Mitte gerundet erweitert, nach hinten verengt, alle Ecken abge-
rundet, ganz flach, fein und weitläufig punktirt. Die Flügel-

decken sind breiter und um eiu Drittheil länger als das Hals-
schild, dunkelbraun, etwas deutlicher, aber nicht dichter punktirt,

als das Halsschild. Der Hinlerleib ist fast glatt, sehr glänzend.

Die Schienen und Füsse sind röthlichgelb, die Schenkel bräunlicli.

Zwei Exemplare unter Rinden gesammelt.

3. Trogophloeus myr mecophi I us. Linearis, niger, vix

cinereo-pubescens, nitidus, punctatus , antennarum basi pe-

dibusque rufo-ferrugineis, thorace subcordato , linea media

elevata laevi, utrinque vix bi-impresso. Long. 2/4 lin.

Schvfarz, glänzend, kaum sichtbar behaart, durch seine

starke Punktirung vor allen verwandten Arten sich auszeichnend.

Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes und Halsschilds,

gegen die Spitze etwas verdickt, so dass die drei letzten Glieder

durch grossere Breite merklich von den übrigen zu unterscheiden

sind, schwarz, an der Wurzel rölhlichbraun. Die Taster sind

rothbraun. Der Kopf ist von der Breite des Halsschildes, glän-

zend, ziemlich dicht und grob punktirt, zwischen den Augen
beiderseits mit einem deutlichen Eindruck. Das Halsschild ist

ein wenig schmäler als die Flügeldecken, vor der Mitte um die

Hälfte breiter als lang, nach hinten stark verengt, die Hinter-

ecken abgerundet, die Vorderecken ziemlich rechtwinklig und

etwas herabgebogen, die Oberseite wie der Kopf punktirt, in

der Mitte mit einer schmalen
,

glatten , erhabenen Längslinie,

welche nach vorn undeutlicher wird und fast verschwindet und

zu beiden Seiten derselben auf der hinteren Hälfte sich ein sehr

schwacher länglicher Eindruck befindet. Die Flügeldecken sind

ein wenig breiter und länger als das Halsschild , nicht so lang

als zusammen breit, noch stärker, aiier nicht dichter punktirt als

das Halsschild. Das Schildchen ist nicht sichtbar. Der Hinter-

leib ist weitläufig und sehr fein punktirt. Die Beine sind braun-

rotb, die Schenkel in der Mitte etwas dunkler.

Es ist nicht wohl anzunehnn-n , dass dieser Käfer der

nämliche sei , von welchem in der Entomolog. Zeitung von 1850
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pa«»-. 221. Heil v. Kiesen weiter unter »leni Namen Trogopliloeus

punctipennis die Diagnose giebt, da es in dieser Diagnose heisst:

„el_ytris densissime forlius punctatis", während der hier beschrie-

bene Käfer ganz, für einen Trogophloeus auifallend stark punk-

lirt ist; auch ist die Punklirung der Flügeldecken nicht densis-

sime zu nennen, denn die Zwischenräume sind fast so gross,

als die Punkte: endlich würde wohl schwerlich in der Diagnose

„nitidus" ausgelassen sein.

Zwei Exemplare von mir und drei von Herrn Dr. Doebner

zu Aschaffenburg in den Nestern der Mjrmica gesammelt. Der

Käfer sitzt nicht, wie Chennium bituberculatnm Latr. , an der

Unterseite der Steine, sondern findet sich in den Gängen.

Katalog^s - ]¥otizeii.

(Fortsetzung.)

3.

Uebe r

einige Gattungs- und die Familien-Namen der Käfer;

mit Beziehung auf die 5. Aufl. des Cat. Coleopt. Europae.

Von J. I*. K. FrSedr. Stein in Berlin.

Die folgenden Zeilen wollen nichts weiter bezwecken, als

zunächst auf einige auffallende Widersprüche im Geschle htsge-

brauch der Gattungs- Namen hinzuweisen, welche sich in allen

bisherigen Ausgaben des oben genannten Catalogs (auch in vielen

anderen entomologischen Schriften) vorfinden; sodann sind am
Schlüsse die bisher üblichen Familien -Namen einer kurzen Be-

trachtung unterworfen. Alles indessen vom rein etymologischen

Standpunkte.

Eine ziemliche Reihe von Käfergaftungen trägt Namen,
die aus dem griechischen Worte aw,««, to (der Leib, Körper)

unter Vorsetzung eines Adjectivs oder auch Substantivs gebildet

sind. Da erscheint es nun auffällig, weshalb z. B. Calosoma,

Broscosoma, Plat)'soma, Scaphisoma, Tragosoma, Aegosoma
sächlichen, dagegen Nemosoma, Paramccosoma, Dolicho-

soma und Malacosoma weiblichen Geschlechts sein sollen ?

Diejenigen, welche der Ansicht huldigen, (— und ich meine, es

sei die richtige — ) dass z. B. Calosoma aus KuXov aw/uu. gebildet

sei, mithin bei der Lalinisirung das Wort c^jua unverändert
aufgenommen habe, stimmen zweifelsohne dafür, alle so ge-
formten Gattungsnamen im Nculro zu brauchen. Wer dagegen
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